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„Badisch Backstub´“ spendet 10 000 Euro für Martinshaus Berghausen

„Mäusle-Aktion“ ein voller Erfolg
Mobilität unserer Bewohner dar-
stellt. Zum Einsatz kommt er bei-
spielsweise bei diversen Freizeitak-
tivitäten“, erklärte Murr.
„Aufgrund der in Karlsruhe vor-
herrschenden Baustellensituation
haben wir im Vorfeld der Aktion
nicht mit einem derartigen Ergeb-
nis gerechnet. Umso überraschter
waren wir, dass es sogar einen neu-
en Spendenrekord gegeben hat.
Die Summe belegt, dass das Mäus-
le inzwischen zu einem echten
Sympathieträger in der Region ge-
worden ist“, freute sich Wilfried
Weber.
Das Martinshaus ist eine Einrich-
tung des BLV, dessen Angebote
sich an erwachsene Menschen mit
geistigen und körperlichen Behin-
derungen richten. Selbstbestimm-
te Wohnformen wie Ambulant Be-
treutes Wohnen und Begleitetes
Wohnen in Familien ergänzen das
Angebot.

28 Filialen des Familienunterneh-
mens mit Sitz in Ettlingen. Pro ver-
kauftem Nager flossen 0,30 Euro in
die Spendenkasse, wodurch ein
Gesamtbetrag in Höhe von
9 881,70 Euro zustande gekom-
men ist. „Damit unter dem Strich
eine glatte Summe steht, haben
wir den Betrag kurzerhand aufge-

rundet“, verriet Denise Weber im
Rahmen der Spendenübergabe
vor dem Martinshaus in Berghau-
sen.
„Da unser alter Transporter deut-
lich in die Jahre gekommen und
nicht mehr straßentauglich war,
werden wir mit dem Geld ein neu-
es Fahrzeug finanzieren, das ein
sehr wichtiger Bestandteil für die

Von KURIER-Mitarbeiter
Andreas Kleber

Pfinztal-Berghausen. Ein Spen-
denscheck in Höhe von 10 000
Euro wurde am vergangenen Mon-
tag Stefan Murr (Kommissarischer
Einrichtungsleiter des Martinshau-
ses Berghausen) und Timo Müller
(Vorstandsassistent des Badischen
Landesvereins für Innere Mission/
BLV) aus den Händen von Denise
Weber (Geschäftsführerin „Ba-
disch Backstub´“) und deren Vater
Wilfried Weber (Geschäftsführen-
der Gesellschafter „Badisch Back-
stub´“) überreicht.
Das Geld stammt aus der so ge-
nannten „Mäusle-Aktion“, die vom
8. September bis 31. Dezember
des vergangenen Jahres stattfand.
In diesem Zeitraum wanderten
sage und schreibe 32 939 aus
feinstem Butterteig gefertigte
Mäuse über die Ladentheken der

TimoMüller, WilfriedWeber, DeniseWeber und Stefan Murr (von rechts) trafen sich bei der Spendenüber-
gabe, die auch von einigen Bewohner und Mitarbeitern des Martinshauses verfolgt wurde. Foto: Kleber
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tig zu unterhalten. Wer etwas tiefer blicken will, aber dennoch eher all-
gemein interessiert ist, könnte versuchen, sich noch einer Führung an-
zuschließen. Weitere Informationen gibt es auf unter www.art-karlsru-
he.de im Internet.

... nach Gewerbesteuerdebatte
Bis zuletzt haben sie’s künstlich spannend gemacht, um dann doch
genau das zu tun, was kaum eine Maus ernsthaft anders erwartet hät-
te: Die KULT-Fraktion aus den beiden Piraten, dem Satire-Parteigän-
ger und ihren Seniorberatern von der Karlsruher Liste, Lüppo Cramer
und Dr. Eberhard Fischer, hat als in fünf Teile gespaltenes Zünglein an
der Waage für die vom OB vorgeschlagene Erhöhung des Gewerbe-
steuerhebesatzes um 20 auf 430 Punkte gestimmt.
Mit CDU, FDP, AfD, GfK, FW und dem Einzelstadtrat gegen die SPD,
Grünen und Linken zu stimmen, hätte den Unabhängigkeitsbegriff der
KULTs wohl doch zu arg strapaziert und gegenüber dem eigenen
Wählerklientel nicht übersetzt werden können. Die Knüpfung der
KULT-Zustimmung an die „Bedingung“, die Gewerbesteuer wieder
abzusenken, wenn „das finstere Tal durchschritten“ und „die konjunk-
turelle Lage wieder besser“ sei, kann kommunalpolitischen Beobach-
tern angesichts der Einnahme-Höchststände im städtischen Rücken
noch nicht mal ein müdes Lächeln entlocken. Eher ist Besorgnis ange-
bracht, denn wo kann jemals derjenige einen (Aus-)Weg finden, der
sich im hellen Licht im Finsteren wähnt?
Nun also verlangt die Stadt Karlsruhe trotz widrig(st)er Umstände
von knappen Gewerbeflächen bis zu ziemlich beispiellosen Verkehrs-
problemen einen Gewerbesteuerhebesatz von 430. Damit liegt die
Fächerstadt 50 (!) Prozentpunkte über den höchsten Sätzen der kon-
kurrierenden Nachbargemeinden (Baden-Baden, Bretten) und noch
weit mehr über denen von Gemeinden wie Ettlingen (350) und ande-
ren drumherum – und immerhin zehn Punkte über dem der Landes-
hauptstadt Stuttgart.
Auch wenn Unternehmen wie IKEA das wenig jucken mag, könnte
anderen – mittelständischen – Firmen dieser Standortfaktor unverhält-
nismäßig teuer erscheinen. Und das dürften Unternehmen sein, deren
Präsenz die Fächerstadt viel weniger kostet, als die Verkehrsbelastung
durch IKEA das absehbar tun wird.
Mucki wünscht seinen Lesern ein schönes Wochenende.

... bewundert Kunst ...
„Kunst ist für alle Betrachter da, nicht nur für Käufer“, sagte der Ini-
tiator und Kurator der „art Karlsruhe“, Edwald Schrade. Ist klar! Aber
die 210 Galerien aus elf Ländern, die auf der längst nicht mehr belä-
chelten, sondern sogar auf Europa-Ebene sehr respektierten „art
Karlsruhe“ in der Neuen Messe ausstellen, wollen natürlich verkaufen,
verkaufen, verkaufen... Und die Chancen auf gute Geschäfte stehen
gerade in der Niedrigzinsphase nicht schlecht.
Das Geld zumindest teilweise in Kunst anzulegen, mag derzeit ver-
führerisch und lohnend erscheinen, vor allem, wie der renommierte
Ökonom Kraüssl von der Uni Luxemburg im vergangenen Jahr im Ma-
nager Magazin dargelegt hat, wenn’s um Kunst der Nachkriegszeit
und Gegenwart geht. Nicht nur, aber genau die gibt’s auf der „art
Karlsruhe“, die eben den Reigen der drei großen Kunstmessen im
deutschsprachigen Raum (Köln im April und Basel im Juni) eröffnet
hat. Freilich sollte der, der in Kunst als Geldanlage investiert, auch was
davon verstehen, oder sich entsprechend unabhängig beraten lassen,
empfiehlt der Finanzökonom weiter und gibt zum Schluss noch den
ganz wesentlichen Tipp: Nix kaufen, was nicht gefällt, falls sich die In-
vestition doch nicht als gewinnträchtig entpuppen und einem sein
Käuferleben lang erhalten bleiben sollte.

... und -Kenner
Auf unserer Internationalen Messe für klassische Moderne und Ge-
genwartskunst tummeln sich derzeit aber nicht zuletzt Mäuse, die was
von der Materie verstehen. Schließlich lautet das aktuelle Motto: „Wo
sich Kunst trifft“ und vereinigt leidenschaftliche Sammler, Galeristen,
Künstler, Kuratoren, einschlägige Journalisten und prominente Per-
sönlichkeiten des kulturellen Lebens. 50 000 Besucher werden bis
zum Sonntag auf 35 000 quadratischen Metern in den vier lichtdurch-
fluteten Messehallen erwartet und dürfen sich auf einem nach The-
menschwerpunkten (farblich) gekennzeichneten Kunstparcours mit
157 One-Artist-Shows und 19 Skulpturenplätzen tummeln. 210 Gale-
risten sind es diesmal. Waren das nicht schon mal mehr? Doch, schon!
Aber der Abzug sei gewollt, zugunsten von mehr Übersichtlichkeit,
klarerer Struktur und so. Dafür gibt’s 32 Neuzugänge, die Hälfte da-
von aus dem Ausland, vor allem aus Italien.
Noch bis Sonntag ist also Gelegenheit, sich bei der zwölften „art
Karlsruhe“ umzusehen und sich ganz und gar nicht zuletzt auch präch-
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Hallo, liebe Mäusefreunde! Eine Woche der Gelegenheiten zur Entscheidung über die Frage: Wohin mit
dem Geld? Für die Gemeinderäte im Rahmen der Haushaltsberatungen, wo sich dank KULT eine Mehr-
heit für die Erhöhung des Gewerbesteuerhebesatzes fand. Für Geldanleger in Kunst, denen sich die
zwölfte „art“ als Schaufenster bietet.

Karlsruhe (hs). Haselnüsse sind derzeit Mangel-
ware in den Märkten. Der Grund: eine kata-
strophale Missernte in der Türkei aufgrund
schlechter Witterung im Vorjahr. Von der türki-
schen Schwarzmeerküste kommt der größte Teil
der Weltproduktion von Haselnüssen, nach denen
man sich schon bei der Weihnachtsbäckerei die
Hacken meist umsonst abgelaufen hat. Aber: Ha-
selnüsse sind in der Küche oft durch Mandeln zu
ersetzen. Diese Nachtischkreation von Kerstin und
Wolfgang Nagel gibt beredtes Zeugnis.
Zutaten: 75 g Mandelgrieß, 95 g gehackte Man-
deln, 95 g Butter (zimmerwarm), 95 g Zucker, 95 g
Mehl, 5 g grobes Salz, Backpapier; für die Vanille-
Crème: 25 g Eigelb, 35 g Zucker, Mark einer Vanil-
leschote, 2 Blatt Gelatine, 250 g Sahne.
Zubereitung: Alle Zutaten für den Crumble gut
miteinander vermischen, zu Streuseln (Crumble)
zerteilen und auf einem mit Backpapier ausgeleg-
ten Blech bei 180 Grad etwa acht Minuten im Ofen
wie die üblichen Streusel backen.
Die Gelatine einweichen, Mark aus der Vanille-
schote kratzen. Eigelb, Zucker und Vanillemark zu-
sammen über einem warmen Wasserbad aufschla-
gen. Die Gelatine dazugeben und die Masse glatt
rühren, so dass keine Klümpchen entstehen. Die
Sahne schlagen, die Vanille-Masse etwas ausküh-
len lassen. Die Sahne vorsichtig unter die Masse
heben, in Gläschen füllen und kalt stellen.

Die Vanille-Crème vor dem Servieren mit dem
Mandel-Crumble dekorieren.
hs-Getränketipp: Dazu gehört natürlich ein Es-
presso. Ein begleitender Nuss- oder Mandellikör
oder auch ein entsprechendes -Schnäpschen kann
nicht schaden, wenn man gefahren wird.
Nagels Kranz (auch auf Facebook), Neureuter
Hauptstraße 210, Telefon (07 21) 70 57 42;
Küche Montag bis freitagmittags und Montag
bis samstagabends geöffnet; sonn- und feiertags
Ruhetag.

„Nagels Kranz“: Das KURIER-Rezept der Woche

Mandel-Crumble/Vanille-Crème

Kerstin und Wolfgang Nagel sind die „Kranz“-
Wirtsleute. Foto: GES

Karlsruhe (AMR). Der Deutsche
Kanu-Verband (DKV) hat am ver-
gangenen Wochenende im Bun-
desleistungszentrum in Kienbaum
die erste nationale Qualifikation für
die Junioren-Nationalmannschaft
ausgerichtet. Von acht Athleten
der Rheinbrüder Karlsruhe platzier-
ten sich sechs unter den ersten
Zehn. Damit gelang der Karlsruher
Kanutalent-Schmiede ein phäno-
menaler Saisonauftakt.

Beim ersten Kräftemessen der
Junioren kämpfen die Nachwuchs-
kanuten in Lauf- und Krafttests um
den Sieg. Bei den Juniorinnen si-
cherten sich die Jugendfahrerin-
nen Katinka Hofmann und Kim
Riedle den dritten und fünften
Platz im Gesamtklassement. Die
Juniorinnen Laura Friedt und Caro-
la Schmidt trugen sich mit dem
achten und zehnten Platz ebenfalls
aussichtsreich in die Bestenliste
ein. „Unsere beiden Youngsters
haben schon auf der deutschen
Meisterschaft mit sehr guten Er-
gebnissen auf sich aufmerksam ge-
macht. Carola und Laura aber auch
Tim Frait und Yannick Höldtke ha-
ben sich super platziert“, sagt Ralf
Straub, der zuständige Bundes-
stützpunkt-Trainer, zum überragen-
den Abschneiden der Karlsruher.

Trotz der schlechteren Ausgangs-
lage sieht er Vorteile bei Carola
Schmidt. „Carola hatte in letzter
Zeit mit Schulterproblemen zu
kämpfen und steht mitten im Abi-
turstress. Bei dem Athletik-Test
konnte sie sicherlich nicht ans Limit
gehen. Auf dem Wasser zeigt sie
ihren Mannschaftskolleginnen
aber noch klar die Grenzen“, be-
tont Straub. Für die Jugendfahre-
rinnen ist die Erfahrung eines sol-
chen Tests enorm wichtig. Maren
Knebel, die betreuende Trainerin
der Rheinbrüder-Jugendgruppe,
weiß: „In diesem Jahr sollen Kim
und Katinka in erster Linie Erfah-
rung sammeln und vielleicht schon
mal das ein oder andere Ausrufe-
zeichen setzen.“

Dies hat amWochenende Sophie
Speck, die Canadier-Hoffnung aus
dem Rheinhafen, hervorragend
umgesetzt. Auch sie startet 2015
offiziell noch in der Jugendklasse,
erkämpfte sich in der Addition aller
Disziplinen bei den Juniorinnen je-
doch den zweiten Platz und ver-
schaffte sich damit schon einmal
großen Respekt. „Mit diesem Er-
gebnis kann Sophie sicherlich ganz
selbstbewusst bei den anstehen-
den Qualifikationswettkämpfen auf
der Wedau an den Start fahren.

Das hat schon Eindruck gemacht“,
betont Knebel, die früher selbst
zwei Mal Weltmeisterin war.
Recht unerwartet trumpften auch
die Rheinbrüder-Junioren auf. Mit
dem achten Platz in der Endab-
rechnung machte sich Internats-
sportler und Otto-Hahn-Gymnasi-
ast Tim Frait einen Namen in der
Kanuszene. Aber auch sein Team-
kollege, der Sprinter Yannick
Höldtke, lies mit zwei ersten Plät-
zen im Maximalkraft-Test aufhor-
chen. Platz 15 in der Gesamtrang-
liste von 60 Sportlern lässt auch
ihm gute Chancen, sich über die
Sprintrangliste in der Spezifik zu
qualifizieren. „Das ist sicherlich
eine schöne Bestandsaufnahme.
Nun müssen die Athleten im April
und Mai Taten auf dem Wasser fol-
gen lassen. Ich verspreche mir hier
von allen nach diesem Traumstart
nochmals einen Erfolgsschub“, er-
klärt der Chefbundestrainer Nach-
wuchs des DKV, Detlef Hofmann,
der zugleich auch Cheftrainer der
Rheinbrüder ist.
Vom 17. bis 19. April findet das
erste Qualifikationswochenende in
Duisburg auf der Wedau statt.
Dann wird sich zeigen, wer die
Kraft und die Schnelligkeit vom
Land auf das Wasser bekommt.

Sechs Junioren der Rheinbrüder paddeln unter die ersten Zehn

Saisonauftakt nach Maß

Rekordergebnis für Karlsruher Tourismusjahr

Steigende
Übernachtungszahlen

Karlsruhe (pm). Für das Jahr
2014 konnte die KTG Karlsruhe
Tourismus GmbH wieder Bestmar-
ken erzielen: So stiegen die Über-
nachtungszahlen in Karlsruhe um
23 147 auf 1 047 422 Übernach-
tungen – ein neuer Rekord für den
Tourismus in Karlsruhe. Gleichzei-
tig stieg die Zahl der ankommen-
den Gäste im Vergleich zum Vor-
jahr um 25 650 auf 596 689 (plus
4,5 Prozent) und somit stärker als
der Landesdurchschnitt.

Eine weitere positive Entwicklung
ist die Steigerung der Übernach-
tungen der Gäste aus dem Aus-
land, nämlich um 6 709 auf
274 254 Übernachtungen. Damit
stammen 26,2 Prozent der Über-
nachtungsgäste aus dem Ausland.
Dabei verzeichnete Karlsruhe nicht

nur mehr Übernachtungen aus den
europäischen Ländern wie bei-
spielsweise der Schweiz (plus
1 596), Belgien (plus 1 267) und
Spanien (plus 1 058). Zuwächse
gab es demgegenüber bei Touris-
ten aus den arabischen Golfstaa-
ten (plus 463) und vor allem aus Is-
rael, deren Übernachtungszahlen
sich von 2012 auf 2013 bereits
mehr als verdoppelt hatten und
die mit einem erneuten Plus von
3 825 Nächten den höchsten An-
stieg bei den Übernachtungszah-
len unter allen ausländischen Gäs-
ten erzielten.

Im internationalen Vergleich ent-
fielen auf die Besucher aus den
USA die meisten Übernachtungen
(24 192), sie blieben durchschnitt-
lich 2,4 Tage in der Stadt.

Ausstellung von Künstlerin Bille Engel in der Gallery Reinert bis zum 23. Mai

„Alice imWunderland“
dem ersten Strich schaue ich, was
sich daraus ergibt. Ich lasse mich
quasi von meinem Pinsel führen.
Viele Bilder wie beispielsweise
„Der Nachbar“ sind auch aus mei-
nen Träumen entsprungen, denn
ich träume sehr viel.“ Für Bille En-
gel ist es nach 2012 bereits die
zweite Ausstellung in der Galerie
von Adriane Bruneta Reinert.

Öffnungszeiten von „Alice im
Wunderland“ sind Montag und
Mittwoch von 17 bis 20 Uhr, Frei-
tag und Samstag von 15 bis 18 Uhr
sowie nach vorheriger Vereinba-
rung.

Ausführliche Informationen über
die Ausstellung beziehungsweise
die Künstlerin gibt es im Internet
auf den Seiten www.gallery-rei-
nert.de und www.bille-engel.com
oder aber unter Telefon
(07 21) 3 29 58 89.

käuflich zu erwerben. Wie Lauda-
tor Professor Dr. Siegfried Kreiner
bei seiner Begrüßungsrede verriet,
machte Engel 2007 am Deutsch-
Mongolischen Goethe Gymnasium
in Ulan Bator ihr Abitur, ehe sie an
der Kunstakademie ihrer Geburts-
stadt Bildende Kunst studierte.

Nebenbei moderierte die 27-
Jährige Livesendungen im Fernse-
hen und Rundfunk. 2008 folgte
dann der Umzug nach Karlsruhe.
Heute lebt und arbeitet die sympa-
thische Künstlerin, die bereits auf
zahlreiche Ausstellungen im In-
und Ausland verweisen kann, in St.
Ilgen bei Leimen.

Auf ihre Arbeitsweise angespro-
chen, erklärte die Hobby-Kickbo-
xerin, die vom ehemaligen Karlsru-
her Kickbox-Weltmeister Klaus
Nonnemacher trainiert wird: „Ich
plane nicht, was ich male. Nach

Von KURIER-Mitarbeiter
Andreas Kleber

Karlsruhe. „Alice im Wunder-
land“ lautet der Titel der Ausstel-
lung von Bille Engel, die am 27.
Februar in der Gallery Reinert in
der Hermann-Billing-Straße 9 im
Beisein von rund 50 geladenen
Gästen eröffnet wurde. Bis ein-
schließlich Samstag, 23. Mai prä-
sentiert die in der mongolischen
Hauptstadt Ulan Bator geborene
Künstlerin eine Vielzahl an äußerst
farbenfrohen Zeichnungen und Öl-
gemälden.

Diesen hat sie so klang- und ge-
heimnisvolle Namen wie beispiels-
weise „Take me home“, „Im
Nachtcafe“, „Wo der Mensch ver-
sagt“, Der Nachbar“ oder eben
„Alice im Wunderland“ gegeben;
von den Werken ist der Großteil

Adriane Bruneta Reinert, Siegfried Kreiner, Bille Engel und deren
Lebensgefährte Peter Beier (von links) freuen sich über eine
gelungene Ausstellungseröffnung. Foto: Kleber

„Equal Pay Day“
am 20. März

Karlsruhe (lra). Am Freitag, 20.
März, ist der Tag für gleiche Bezah-
lung – der sogenannte „Equal Pay
Day“, der diesmal unter dem Mot-
to „Transparenz“ steht. Offen über
Gehälter zu sprechen ist bis heute
nicht üblich. Transparenz ist wich-
tig, um ein öffentliches Bewusst-
sein für die eigenen Rechte zu
schaffen. Nur wenn Frauen und
Männer gleichermaßen die existie-
renden Lohnunterschiede inner-
halb ihres Betriebs oder ihrer Bran-
che kennen, können sie auch wis-
sen, welche Möglichkeiten sie ha-
ben, eine angemessene und ge-
rechte Entlohnung zu erhalten.
Die Ursache für die Lohndifferenz
liegt unter anderem darin, dass
Frauen in bestimmten Berufen,
Branchen und in Führungspositio-
nen fehlen. Außerdem unterbre-
chen oder reduzieren sie ihre Er-
werbstätigkeit häufiger und länger
familienbedingt als Männer. 2008
wurde der „Equal Pay Day“ auf Ini-
tiative des BPW Germany erstmals
in Deutschland durchgeführt. Er
markiert den geschlechtsspezifi-
schen Entgeltunterschied, den das
Statistische Bundesamt jedes Jahr
herausgibt, in Tagen.
Ausführliche Informationen gibt
es auf www.equalpayday.de.

Transparenz im Fokus
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„Aufgrund der in Karlsruhe vor-
herrschenden Baustellensituation
haben wir im Vorfeld der Aktion
nicht mit einem derartigen Ergeb-
nis gerechnet. Umso überraschter
waren wir, dass es sogar einen neu-
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Die Summe belegt, dass das Mäus-
le inzwischen zu einem echten
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worden ist“, freute sich Wilfried
Weber.
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geistigen und körperlichen Behin-
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mens mit Sitz in Ettlingen. Pro ver-
kauftem Nager flossen 0,30 Euro in
die Spendenkasse, wodurch ein
Gesamtbetrag in Höhe von
9 881,70 Euro zustande gekom-
men ist. „Damit unter dem Strich
eine glatte Summe steht, haben
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rundet“, verriet Denise Weber im
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vor dem Martinshaus in Berghau-
sen.
„Da unser alter Transporter deut-
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es Fahrzeug finanzieren, das ein
sehr wichtiger Bestandteil für die
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Euro wurde am vergangenen Mon-
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(Vorstandsassistent des Badischen
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BLV) aus den Händen von Denise
Weber (Geschäftsführerin „Ba-
disch Backstub´“) und deren Vater
Wilfried Weber (Geschäftsführen-
der Gesellschafter „Badisch Back-
stub´“) überreicht.
Das Geld stammt aus der so ge-
nannten „Mäusle-Aktion“, die vom
8. September bis 31. Dezember
des vergangenen Jahres stattfand.
In diesem Zeitraum wanderten
sage und schreibe 32 939 aus
feinstem Butterteig gefertigte
Mäuse über die Ladentheken der
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sich im hellen Licht im Finsteren wähnt?
Nun also verlangt die Stadt Karlsruhe trotz widrig(st)er Umstände
von knappen Gewerbeflächen bis zu ziemlich beispiellosen Verkehrs-
problemen einen Gewerbesteuerhebesatz von 430. Damit liegt die
Fächerstadt 50 (!) Prozentpunkte über den höchsten Sätzen der kon-
kurrierenden Nachbargemeinden (Baden-Baden, Bretten) und noch
weit mehr über denen von Gemeinden wie Ettlingen (350) und ande-
ren drumherum – und immerhin zehn Punkte über dem der Landes-
hauptstadt Stuttgart.
Auch wenn Unternehmen wie IKEA das wenig jucken mag, könnte
anderen – mittelständischen – Firmen dieser Standortfaktor unverhält-
nismäßig teuer erscheinen. Und das dürften Unternehmen sein, deren
Präsenz die Fächerstadt viel weniger kostet, als die Verkehrsbelastung
durch IKEA das absehbar tun wird.
Mucki wünscht seinen Lesern ein schönes Wochenende.

... bewundert Kunst ...
„Kunst ist für alle Betrachter da, nicht nur für Käufer“, sagte der Ini-
tiator und Kurator der „art Karlsruhe“, Edwald Schrade. Ist klar! Aber
die 210 Galerien aus elf Ländern, die auf der längst nicht mehr belä-
chelten, sondern sogar auf Europa-Ebene sehr respektierten „art
Karlsruhe“ in der Neuen Messe ausstellen, wollen natürlich verkaufen,
verkaufen, verkaufen... Und die Chancen auf gute Geschäfte stehen
gerade in der Niedrigzinsphase nicht schlecht.
Das Geld zumindest teilweise in Kunst anzulegen, mag derzeit ver-
führerisch und lohnend erscheinen, vor allem, wie der renommierte
Ökonom Kraüssl von der Uni Luxemburg im vergangenen Jahr im Ma-
nager Magazin dargelegt hat, wenn’s um Kunst der Nachkriegszeit
und Gegenwart geht. Nicht nur, aber genau die gibt’s auf der „art
Karlsruhe“, die eben den Reigen der drei großen Kunstmessen im
deutschsprachigen Raum (Köln im April und Basel im Juni) eröffnet
hat. Freilich sollte der, der in Kunst als Geldanlage investiert, auch was
davon verstehen, oder sich entsprechend unabhängig beraten lassen,
empfiehlt der Finanzökonom weiter und gibt zum Schluss noch den
ganz wesentlichen Tipp: Nix kaufen, was nicht gefällt, falls sich die In-
vestition doch nicht als gewinnträchtig entpuppen und einem sein
Käuferleben lang erhalten bleiben sollte.

... und -Kenner
Auf unserer Internationalen Messe für klassische Moderne und Ge-
genwartskunst tummeln sich derzeit aber nicht zuletzt Mäuse, die was
von der Materie verstehen. Schließlich lautet das aktuelle Motto: „Wo
sich Kunst trifft“ und vereinigt leidenschaftliche Sammler, Galeristen,
Künstler, Kuratoren, einschlägige Journalisten und prominente Per-
sönlichkeiten des kulturellen Lebens. 50 000 Besucher werden bis
zum Sonntag auf 35 000 quadratischen Metern in den vier lichtdurch-
fluteten Messehallen erwartet und dürfen sich auf einem nach The-
menschwerpunkten (farblich) gekennzeichneten Kunstparcours mit
157 One-Artist-Shows und 19 Skulpturenplätzen tummeln. 210 Gale-
risten sind es diesmal. Waren das nicht schon mal mehr? Doch, schon!
Aber der Abzug sei gewollt, zugunsten von mehr Übersichtlichkeit,
klarerer Struktur und so. Dafür gibt’s 32 Neuzugänge, die Hälfte da-
von aus dem Ausland, vor allem aus Italien.
Noch bis Sonntag ist also Gelegenheit, sich bei der zwölften „art
Karlsruhe“ umzusehen und sich ganz und gar nicht zuletzt auch präch-

Bei Fragen, Wünschen oder Anregungen schicken Sie Mucki eine E-Mail an
mucki@derkurier-swd.de oder schreiben Sie an Mucki c/o Kurier-Redaktion,

Postfach 110752, 76057 Karlsruhe.

Hallo, liebe Mäusefreunde! Eine Woche der Gelegenheiten zur Entscheidung über die Frage: Wohin mit
dem Geld? Für die Gemeinderäte im Rahmen der Haushaltsberatungen, wo sich dank KULT eine Mehr-
heit für die Erhöhung des Gewerbesteuerhebesatzes fand. Für Geldanleger in Kunst, denen sich die
zwölfte „art“ als Schaufenster bietet.

Karlsruhe (hs). Haselnüsse sind derzeit Mangel-
ware in den Märkten. Der Grund: eine kata-
strophale Missernte in der Türkei aufgrund
schlechter Witterung im Vorjahr. Von der türki-
schen Schwarzmeerküste kommt der größte Teil
der Weltproduktion von Haselnüssen, nach denen
man sich schon bei der Weihnachtsbäckerei die
Hacken meist umsonst abgelaufen hat. Aber: Ha-
selnüsse sind in der Küche oft durch Mandeln zu
ersetzen. Diese Nachtischkreation von Kerstin und
Wolfgang Nagel gibt beredtes Zeugnis.
Zutaten: 75 g Mandelgrieß, 95 g gehackte Man-
deln, 95 g Butter (zimmerwarm), 95 g Zucker, 95 g
Mehl, 5 g grobes Salz, Backpapier; für die Vanille-
Crème: 25 g Eigelb, 35 g Zucker, Mark einer Vanil-
leschote, 2 Blatt Gelatine, 250 g Sahne.
Zubereitung: Alle Zutaten für den Crumble gut
miteinander vermischen, zu Streuseln (Crumble)
zerteilen und auf einem mit Backpapier ausgeleg-
ten Blech bei 180 Grad etwa acht Minuten im Ofen
wie die üblichen Streusel backen.
Die Gelatine einweichen, Mark aus der Vanille-
schote kratzen. Eigelb, Zucker und Vanillemark zu-
sammen über einem warmen Wasserbad aufschla-
gen. Die Gelatine dazugeben und die Masse glatt
rühren, so dass keine Klümpchen entstehen. Die
Sahne schlagen, die Vanille-Masse etwas ausküh-
len lassen. Die Sahne vorsichtig unter die Masse
heben, in Gläschen füllen und kalt stellen.

Die Vanille-Crème vor dem Servieren mit dem
Mandel-Crumble dekorieren.
hs-Getränketipp: Dazu gehört natürlich ein Es-
presso. Ein begleitender Nuss- oder Mandellikör
oder auch ein entsprechendes -Schnäpschen kann
nicht schaden, wenn man gefahren wird.
Nagels Kranz (auch auf Facebook), Neureuter
Hauptstraße 210, Telefon (07 21) 70 57 42;
Küche Montag bis freitagmittags und Montag
bis samstagabends geöffnet; sonn- und feiertags
Ruhetag.

„Nagels Kranz“: Das KURIER-Rezept der Woche

Mandel-Crumble/Vanille-Crème

Kerstin und Wolfgang Nagel sind die „Kranz“-
Wirtsleute. Foto: GES

Karlsruhe (AMR). Der Deutsche
Kanu-Verband (DKV) hat am ver-
gangenen Wochenende im Bun-
desleistungszentrum in Kienbaum
die erste nationale Qualifikation für
die Junioren-Nationalmannschaft
ausgerichtet. Von acht Athleten
der Rheinbrüder Karlsruhe platzier-
ten sich sechs unter den ersten
Zehn. Damit gelang der Karlsruher
Kanutalent-Schmiede ein phäno-
menaler Saisonauftakt.

Beim ersten Kräftemessen der
Junioren kämpfen die Nachwuchs-
kanuten in Lauf- und Krafttests um
den Sieg. Bei den Juniorinnen si-
cherten sich die Jugendfahrerin-
nen Katinka Hofmann und Kim
Riedle den dritten und fünften
Platz im Gesamtklassement. Die
Juniorinnen Laura Friedt und Caro-
la Schmidt trugen sich mit dem
achten und zehnten Platz ebenfalls
aussichtsreich in die Bestenliste
ein. „Unsere beiden Youngsters
haben schon auf der deutschen
Meisterschaft mit sehr guten Er-
gebnissen auf sich aufmerksam ge-
macht. Carola und Laura aber auch
Tim Frait und Yannick Höldtke ha-
ben sich super platziert“, sagt Ralf
Straub, der zuständige Bundes-
stützpunkt-Trainer, zum überragen-
den Abschneiden der Karlsruher.

Trotz der schlechteren Ausgangs-
lage sieht er Vorteile bei Carola
Schmidt. „Carola hatte in letzter
Zeit mit Schulterproblemen zu
kämpfen und steht mitten im Abi-
turstress. Bei dem Athletik-Test
konnte sie sicherlich nicht ans Limit
gehen. Auf dem Wasser zeigt sie
ihren Mannschaftskolleginnen
aber noch klar die Grenzen“, be-
tont Straub. Für die Jugendfahre-
rinnen ist die Erfahrung eines sol-
chen Tests enorm wichtig. Maren
Knebel, die betreuende Trainerin
der Rheinbrüder-Jugendgruppe,
weiß: „In diesem Jahr sollen Kim
und Katinka in erster Linie Erfah-
rung sammeln und vielleicht schon
mal das ein oder andere Ausrufe-
zeichen setzen.“

Dies hat amWochenende Sophie
Speck, die Canadier-Hoffnung aus
dem Rheinhafen, hervorragend
umgesetzt. Auch sie startet 2015
offiziell noch in der Jugendklasse,
erkämpfte sich in der Addition aller
Disziplinen bei den Juniorinnen je-
doch den zweiten Platz und ver-
schaffte sich damit schon einmal
großen Respekt. „Mit diesem Er-
gebnis kann Sophie sicherlich ganz
selbstbewusst bei den anstehen-
den Qualifikationswettkämpfen auf
der Wedau an den Start fahren.

Das hat schon Eindruck gemacht“,
betont Knebel, die früher selbst
zwei Mal Weltmeisterin war.
Recht unerwartet trumpften auch
die Rheinbrüder-Junioren auf. Mit
dem achten Platz in der Endab-
rechnung machte sich Internats-
sportler und Otto-Hahn-Gymnasi-
ast Tim Frait einen Namen in der
Kanuszene. Aber auch sein Team-
kollege, der Sprinter Yannick
Höldtke, lies mit zwei ersten Plät-
zen im Maximalkraft-Test aufhor-
chen. Platz 15 in der Gesamtrang-
liste von 60 Sportlern lässt auch
ihm gute Chancen, sich über die
Sprintrangliste in der Spezifik zu
qualifizieren. „Das ist sicherlich
eine schöne Bestandsaufnahme.
Nun müssen die Athleten im April
und Mai Taten auf dem Wasser fol-
gen lassen. Ich verspreche mir hier
von allen nach diesem Traumstart
nochmals einen Erfolgsschub“, er-
klärt der Chefbundestrainer Nach-
wuchs des DKV, Detlef Hofmann,
der zugleich auch Cheftrainer der
Rheinbrüder ist.
Vom 17. bis 19. April findet das
erste Qualifikationswochenende in
Duisburg auf der Wedau statt.
Dann wird sich zeigen, wer die
Kraft und die Schnelligkeit vom
Land auf das Wasser bekommt.

Sechs Junioren der Rheinbrüder paddeln unter die ersten Zehn

Saisonauftakt nach Maß

Rekordergebnis für Karlsruher Tourismusjahr

Steigende
Übernachtungszahlen

Karlsruhe (pm). Für das Jahr
2014 konnte die KTG Karlsruhe
Tourismus GmbH wieder Bestmar-
ken erzielen: So stiegen die Über-
nachtungszahlen in Karlsruhe um
23 147 auf 1 047 422 Übernach-
tungen – ein neuer Rekord für den
Tourismus in Karlsruhe. Gleichzei-
tig stieg die Zahl der ankommen-
den Gäste im Vergleich zum Vor-
jahr um 25 650 auf 596 689 (plus
4,5 Prozent) und somit stärker als
der Landesdurchschnitt.

Eine weitere positive Entwicklung
ist die Steigerung der Übernach-
tungen der Gäste aus dem Aus-
land, nämlich um 6 709 auf
274 254 Übernachtungen. Damit
stammen 26,2 Prozent der Über-
nachtungsgäste aus dem Ausland.
Dabei verzeichnete Karlsruhe nicht

nur mehr Übernachtungen aus den
europäischen Ländern wie bei-
spielsweise der Schweiz (plus
1 596), Belgien (plus 1 267) und
Spanien (plus 1 058). Zuwächse
gab es demgegenüber bei Touris-
ten aus den arabischen Golfstaa-
ten (plus 463) und vor allem aus Is-
rael, deren Übernachtungszahlen
sich von 2012 auf 2013 bereits
mehr als verdoppelt hatten und
die mit einem erneuten Plus von
3 825 Nächten den höchsten An-
stieg bei den Übernachtungszah-
len unter allen ausländischen Gäs-
ten erzielten.

Im internationalen Vergleich ent-
fielen auf die Besucher aus den
USA die meisten Übernachtungen
(24 192), sie blieben durchschnitt-
lich 2,4 Tage in der Stadt.

Ausstellung von Künstlerin Bille Engel in der Gallery Reinert bis zum 23. Mai

„Alice imWunderland“
dem ersten Strich schaue ich, was
sich daraus ergibt. Ich lasse mich
quasi von meinem Pinsel führen.
Viele Bilder wie beispielsweise
„Der Nachbar“ sind auch aus mei-
nen Träumen entsprungen, denn
ich träume sehr viel.“ Für Bille En-
gel ist es nach 2012 bereits die
zweite Ausstellung in der Galerie
von Adriane Bruneta Reinert.

Öffnungszeiten von „Alice im
Wunderland“ sind Montag und
Mittwoch von 17 bis 20 Uhr, Frei-
tag und Samstag von 15 bis 18 Uhr
sowie nach vorheriger Vereinba-
rung.

Ausführliche Informationen über
die Ausstellung beziehungsweise
die Künstlerin gibt es im Internet
auf den Seiten www.gallery-rei-
nert.de und www.bille-engel.com
oder aber unter Telefon
(07 21) 3 29 58 89.

käuflich zu erwerben. Wie Lauda-
tor Professor Dr. Siegfried Kreiner
bei seiner Begrüßungsrede verriet,
machte Engel 2007 am Deutsch-
Mongolischen Goethe Gymnasium
in Ulan Bator ihr Abitur, ehe sie an
der Kunstakademie ihrer Geburts-
stadt Bildende Kunst studierte.

Nebenbei moderierte die 27-
Jährige Livesendungen im Fernse-
hen und Rundfunk. 2008 folgte
dann der Umzug nach Karlsruhe.
Heute lebt und arbeitet die sympa-
thische Künstlerin, die bereits auf
zahlreiche Ausstellungen im In-
und Ausland verweisen kann, in St.
Ilgen bei Leimen.

Auf ihre Arbeitsweise angespro-
chen, erklärte die Hobby-Kickbo-
xerin, die vom ehemaligen Karlsru-
her Kickbox-Weltmeister Klaus
Nonnemacher trainiert wird: „Ich
plane nicht, was ich male. Nach

Von KURIER-Mitarbeiter
Andreas Kleber

Karlsruhe. „Alice im Wunder-
land“ lautet der Titel der Ausstel-
lung von Bille Engel, die am 27.
Februar in der Gallery Reinert in
der Hermann-Billing-Straße 9 im
Beisein von rund 50 geladenen
Gästen eröffnet wurde. Bis ein-
schließlich Samstag, 23. Mai prä-
sentiert die in der mongolischen
Hauptstadt Ulan Bator geborene
Künstlerin eine Vielzahl an äußerst
farbenfrohen Zeichnungen und Öl-
gemälden.

Diesen hat sie so klang- und ge-
heimnisvolle Namen wie beispiels-
weise „Take me home“, „Im
Nachtcafe“, „Wo der Mensch ver-
sagt“, Der Nachbar“ oder eben
„Alice im Wunderland“ gegeben;
von den Werken ist der Großteil

Adriane Bruneta Reinert, Siegfried Kreiner, Bille Engel und deren
Lebensgefährte Peter Beier (von links) freuen sich über eine
gelungene Ausstellungseröffnung. Foto: Kleber

„Equal Pay Day“
am 20. März

Karlsruhe (lra). Am Freitag, 20.
März, ist der Tag für gleiche Bezah-
lung – der sogenannte „Equal Pay
Day“, der diesmal unter dem Mot-
to „Transparenz“ steht. Offen über
Gehälter zu sprechen ist bis heute
nicht üblich. Transparenz ist wich-
tig, um ein öffentliches Bewusst-
sein für die eigenen Rechte zu
schaffen. Nur wenn Frauen und
Männer gleichermaßen die existie-
renden Lohnunterschiede inner-
halb ihres Betriebs oder ihrer Bran-
che kennen, können sie auch wis-
sen, welche Möglichkeiten sie ha-
ben, eine angemessene und ge-
rechte Entlohnung zu erhalten.
Die Ursache für die Lohndifferenz
liegt unter anderem darin, dass
Frauen in bestimmten Berufen,
Branchen und in Führungspositio-
nen fehlen. Außerdem unterbre-
chen oder reduzieren sie ihre Er-
werbstätigkeit häufiger und länger
familienbedingt als Männer. 2008
wurde der „Equal Pay Day“ auf Ini-
tiative des BPW Germany erstmals
in Deutschland durchgeführt. Er
markiert den geschlechtsspezifi-
schen Entgeltunterschied, den das
Statistische Bundesamt jedes Jahr
herausgibt, in Tagen.
Ausführliche Informationen gibt
es auf www.equalpayday.de.

Transparenz im Fokus

kurier


